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Trotz(t) alledem...

Nach Auschwitz könne
man keine Gedichte

mehr schreiben, sagte Theodor

W. Adorno. Kann man
nach 1986 auch keine
Neujahrswünsche mehr entbieten?

1986 war ein Katastrophenjahr

- darin sind sich
alle einig. Tschernobyl,
Schweizerhalle und das
Waldsterben waren die
wichtigsten Ereignisse des Jahres,
über die berichtet wurde. Die
grösste Katastrophe von 1986
aber wäre die, wenn es
Katastrophen gewesen wären.
«Jetzt ist doch 1987, wenden
wir uns hoffnungsvoll der
Zukunft zu», wird landauf,
landab «Mut» gemacht.

Nein. Hoffnung taugt
nichts. «Hoffnung ist ein
anderes Wort für Feigheit»,
meint der Philosoph Günther

Anders. «Jeder Hoffende
überlässt das Besserwerden

einer andern Instanz.»
Hoffen wir nicht, sondern

handeln wir. Die grösste
Katastrophe wäre, wenn wir aus
den Katastrophen nichts
gelernt hätten. Aus dem Schiffbruch

der Atom- und
Chemie-Höchsttechnologie. Aber
auch aus dem Schiffbruch
der Schweizer Polittechnolo-
gie, genannt parlamentarische

Demokratie.
Im Oktober beispielsweise,

lang ist's her, haben unsere
Vertreter in Bern drei von vier
Schweizerinnen nicht
ernstgenommen, die aus der
Atomtechnologie aussteigen
möchten. Sogar ein
Stromspargesetz haben 91 Politiker
und Politikerinnen (gegen
70) in den atomaren Wind
geschlagen.

Wer gegen den Ausstieg ist,
kann hinausgeworfen werden.

Werfen wir sie also hinaus!

Und zwar im Oktober
1987, bei den National- und
Ständeratswahlen, ein Jahr,
nachdem sie unseren Auftrag

nicht erfüllt haben. Die Um-
weltorganisationen werden
ihnen den «Umwelttarif»
erklären: Zur Wahl empfohlen
wird nur, wer sich nachweislich

- in Abstimmungen - für
Menschen und Umwelt
eingesetzt hat. So werden auch
die SES-Mitglieder in den
nächsten Wochen eine erste
von drei Wahlzeitungen
erhalten.

Tun wir alles, was in
unserer Macht steht! Wählen
wir umweltbewusste Politiker
und Politikerinnen (die Zür-
cherlnnen haben schon im
April die Chance),
unterschreiben wir die Ausstiegsund

die Moratoriumsinitiative
(Bundmitte), fordern wir

von der Migros ein Umsatzprozent

für rationelle
Energienutzung und erneuerbare
Energien (siehe Seite 13),
nötigen wir den Elektrizitätswerken

einen «Lernbatzen»
auf, mit dem sie Unterlagen
über eine energiesparende
Tarifgestaltung herausgeben
können (siehe Seite 8).

Liebe Mitglieder der SES,
still und unbemerkt ist unsere
Stiftung ins zweite Jahrzehnt
gerutscht. Fast ebenso
unbemerkt von der Schweizer
Öffentlichkeit ist unser Präsident,

Werner Geissberger,
einen Monat später, im
Dezember, gestorben. Beides,
Werners Tod und der
Geburtstag «seiner» SES, möge
uns Ansporn sein, weiterzumachen.

Das Volk hat die
Zeichen der Zeit erkannt,
jetzt gilt es, die Wachstumspolitiker

um-zu-stimmen.
Immer wieder hat uns

Werner zugerufen: «Unser
Land braucht die Schweizerische

Energie-Stiftung, als
Gegengewicht sozusagen zu
der unbedachten hiesigen
Seelenruhe.» Seien wir sein
Vermächtnis.

Thomas Flüeler
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